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Zuger Wirtschaft

Finanzplanung nur für Frauen
EXPRESS

W Viele Frauen machen sich zu
wenig Gedanken zum
Thema Finanzplanung.

W Die Bank Coop hat ein
Beratungsprogramm speziell
für Frauen aufgesetzt.

W Durch Arbeitspausen und
Scheidung entstehen grosse
Versorgungslücken.

«Viele Frauen wissen
nicht, welche Versor-
gungslücken durch eine
Arbeitspause entstehen.»

ANJA PETER,
LE ITER IN EVA-PROGRAMM

Die Finanzen versüssen:
Mit einer Schokoladen-
degustation verwöhnte eine
Bank in Zug ein ausschliess-
lich weibliches Publikum.

VON NELLY KEUNE

Altersvorsorge, Finanzplanung und
Eherecht – nur die wenigsten Frauen
machen sich frühzeitig Gedanken über
diese Themen. Obwohl gerade für Frau-
en die verschiedenen Lebenssituatio-
nen wie Mutterschaft, Karriere, Ehe,
Teilzeitarbeit oder auch Scheidung je-
weils ein eigenes Konzept verlangen.

Frauen planen langfristiger
Um Frauen für die frühzeitige Pla-

nung und Überprüfung ihrer Finanzen
zu sensibilisieren, lud die Bank Coop
am Donnerstag zur Veranstaltung «Fi-
nanzen und Schokolade» ins Restau-
rant Glashof in Zug ein. Der Anlass fand
im Rahmen des Programms Eva statt,
das für die Art steht, wie die Bank Coop
ihre weiblichen Kunden betreut, und
2002 ins Leben gerufen wurde. «Die
Mehrzahl unserer Kunden ist weiblich,
und wir haben festgestellt, dass sich
viele bei der herkömmlichen Finanzbe-

ratung schlecht betreut und nicht ernst
genommen fühlen», erklärt Anja Peter,
Leiterin des Eva-Programms und Mit-
glied der Direktion. «Frauen planen
langfristiger als Männer, sind weniger
risikofreudig und in-
teressieren sich stär-
ker für ethisch und
ökologisch verträgli-
che Anlagemöglich-
keiten», beschreibt
Peter die Kundinnen.

An diesem Punkt
kommt auch die
Schokolade ins Spiel:
Denn die leckere
Schokolade, die die
25 geladenen Da-
men an der Veran-
staltung degustieren,
stammt von der
Schweizer Claro Fair
Trade AG. Das Unter-
nehmen vertreibt
rund 300 Lebensmit-
tel und 1700 Handwerksartikel aus dem
fairen Handel.

Doch was ist neu an Eva? Eine
persönliche Beziehung zu den Kundin-
nen soll aufgebaut werden, ohne den
üblichen Erfolgsdruck. Schnupperse-
minare sollen ein Basiswissen zum
Thema «Vorsorge und Finanzen» lie-
fern. Anschliessend werden umfassen-

de Einzelberatungen mit persönlichen
Vorsorge- und Finanzanalysen angebo-
ten. Als zusätzlicher Service stehen
kostenlose Ratgeber wie zum Beispiel
die «Anlagefibel für Frauen» zur Ver-

fügung. Und ein
Rundschreiben, der
so genannte Evalet-
ter, informiert regel-
mässig über die Fi-
nanzplanung in al-
len Lebenslagen.

Auch die Berater
der Bank Coop wer-
den speziell geschult,
damit sie wirklich auf
die Bedürfnisse der
Kundinnen einge-
hen. Frauen nur
durch Frauen zu be-
raten, davon sei man,
so Peter, abgekom-
men: «Es ist viel
wichtiger, dass die
Berater, ob männlich

oder weiblich, gemeinsam mit der Kun-
din die Lösungen erarbeiten.»

Vorsorge reicht oft nicht aus
Oft, sagt Peter, sei sie schockiert, wie

wenig die Frauen an Vorsorge für das
Alter denken: «Viele Frauen rechnen
sich einfach nicht aus, welche Versor-
gungslücken durch Arbeitspausen oder

Scheidung entstehen, und verlassen
sich auf die Rente des Ehemanns.» Bei
einer Scheidungsrate von rund 43 Pro-
zent ein wirklicher Leichtsinn.

Auch bei der Veranstaltung in Zug
zeigt sich, dass gerade die Altersversor-
gung grosse Fragen aufwirft. Nach dem
Referat zum Thema Finanzplanung
sind die Frauen kaum noch zu bremsen
– Frage folgt auf Frage.

Dass zu der Veranstaltung aus-
schliesslich Frauen eingeladen wurden,
scheint bei den anwesenden Damen
gut anzukommen: «Mit so einer Veran-
staltung wird einem der Einstieg in das
Thema erleichtert, und man traut sich
eher, genau nachzufragen», sagt Myrta
Freimann aus Zug.

NACHRICHTEN
Ab heute gibts die
neuen Fahrpläne
Ab 10. Dezember gilt im öffentli-
chen Verkehr der neue Fahrplan
2007. Dieser bringt für den Bus-
und Bahnbetrieb im Kanton Zug
nur wenige Änderungen. Das n
eue Kursbuch sowie die Taschen-
fahrpläne sind ab heute an Bahn-
höfen erhältlich. Die gedruckte
Ausgabe des Fahrplans kostet
16 Franken. (mehr Infos auf
www.fahrplanfelder.ch). (mo).

Grosser Gemeinderat

Alternative und
CSP: Eine Fraktion

any. Die am 8. November gewählten
Gemeinderäte der Alternative SGA Zug
und der CSP werden im Grossen Ge-
meinderat der Stadt Zug (GGR) für die
nächste Legislaturperiode gemeinsam
eine Fraktion bilden. Dies schreiben die
Parteien in einer Mitteilung. Die Frak-
tion wird aus sechs Mitgliedern der
Alternativen und drei der CSP bestehen
und von Marianne Zehnder (Alternati-
ve), die seit 2000 in der städtischen
Legislative sitzt, geleitet werden. Stell-
vertreterin ist Vroni Straub-Müller. Die
CSP-Politikerin schaffte den Sprung ins
Parlament bei den diesjährigen Wahlen.

Zweitgrösste Fraktion
Bereits seit über zwei Jahren vertritt

Monika Mathers-Schregenberger (CSP)
die alternative Fraktion in der Ge-
schäftsprüfungskommission. Daraus sei
eine solide und informelle Zusammen-
arbeit entstanden, heisst es weiter. Diese
soll jetzt institutionalisiert und die Kräf-
te gebündelt werden. Die Fraktion wird
nach dem Zusammenschluss die zweit-
grösste im neuen GGR sein. Die grösste
Fraktion ist die FDP mit 13 Gemeinderä-
ten. Die alternative Fraktion wird über
zwei Mandate in der siebenköpfigen
Geschäftsprüfungskommission und drei
in der elfköpfigen Bau- und Planungs-
kommission verfügen.

Gewässerschutzverband

Viel Lob und ein
neuer Präsident

mo. An der gestrigen Delegiertenver-
sammlung des Gewässerschutzverban-
des der Region Zugersee-Küssnachter-
see-Ägerisee (GVRZ) ist der Vorstand
für die Amtsperiode von 2007 bis 2010
gewählt worden. Neu im Leitungsgre-
mium nehmen Einsitz: Andrea Sidler
Weiss (Einwohnergemeinde Zug) und
Peter Schmid (Bezirk Küssnacht). Die
bisherigen Vorstandsmitglieder Walter
Ineichen (Gemeinderat Baar für die
Zuger Einwohnergemeinden), Kurt
Greter (Gemeindeammann für die Ein-
wohnergemeinden Greppen und Mei-
erskappel) und Ursula Luginbühl (Ge-
meinderätin Cham) wurden in ihren
Ämtern bestätigt. Präsident des GVRZ
wird neu Walter Ineichen.

Die Nettobetriebskosten 2005 der
von der GVRZ betriebenen Abwasser-
reinigungsanlage in der Chamer Schön-
au betragen 9,8 Millionen Franken. Im
kommenden Jahr können die Betriebs-
kosten nochmals, dank Betriebsopti-
mierungen, weiter gesenkt werden. Mit
Stolz nahm die Delegiertenversamm-
lung auch davon Kenntnis, dass die
Anlage Schönau zu den besten in der
Schweiz gehört. Sowohl in Bezug auf
das nach der Reinigung abgeleitete
Wasser, das hohen Ansprüchen genügt,
als auch in Bezug auf die Kosten gehört
die Anlage in der Gemeinde Cham
landesweit zu den Top Ten.

ANLÄSSE
Familie und Beruf
unter einen Hut
Familie und Beruf unter einen Hut
bringen erfordert von Männern und
Frauen viel Engagement, Toleranz
und Wissen. Am Montag wird dazu
im Congress Center Metalli in Zug
die Expertin und Geschäftsführerin
der Familienmanagement GmbH,
Franziska Bischof-Jäger, referieren.
Beginn ist um 11.30 Uhr. Die Veran-
staltung kostet 25 Franken inklusive
Lunch. (red)

Wer mit den öffentlichen Verkehrsmitteln auf den Zugerberg geht, steigt bei der Schönegg von der Zuger Bergbahn auf einen Bus der Zugerland Verkehrsbetriebe um. So wie
diese Jugendlichen. BILD WERNER SCHELBERT

Öffentlicher Verkehr

Die Schönegg soll Knotenpunkt werden

«12 Kurspaare pro Werk-
tag erscheinen der Stawi-
ko ein (zu) hoher Ansatz.»

PETER DÜR,
PRÄS IDENT STAWIKO

Der Zugerberg hat Wohn-,
Arbeits- und Ausbildungs-
plätze. Das soll beim öffent-
lichen Verkehr berücksichtigt
werden.

In der Staatswirtschaftskommission
(Stawiko) war es knapp: 3 zu 3 Stimmen
lautete der Entscheid, und bei Stim-
mengleichheit entscheidet der Präsi-
dent. Peter Dür (FDP, Steinhausen) gab
für die Aufnahme der Schönegg unter
die Knotenpunkte des öffentlichen Ver-
kehrs den Ausschlag. Er folgte damit
dem Antrag der Kommission für öffent-
lichen Verkehr. «Es besteht gemäss
vorliegendem Gesetz ein gesetzlicher
Auftrag, auch das Wohn- und Arbeits-
gebiet Zugerberg mit dem öffentlichen

Verkehr zu erschliessen», heisst es im
Stawiko-Bericht.

Tourismus kann nicht Grund sein
Allerdings soll «sich der Kanton auf

das tatsächlich notwendige Grundan-
gebot beschränken und dieses Angebot
auf die Verteilung und Dichte der
Wohn-, Arbeits- und Ausbildungsplätze
ausrichten». Peter Dür: «Die 12 Kurs-
paare pro Werktag für den öffentlichen
Verkehr erscheinen der Stawiko ein (zu)
hoher Ansatz.» Die Stawiko verlangt ein
kritisches Hinterfragen dieser Kursbe-
stellung, «sofern das Parlament dieser
Änderung zustimmen sollte».

Die Bedienung des Zugerbergs mit
dem öffentlichen Verkehr kann laut
Stawiko nicht in der Förderung des
Tourismus liegen. In der Frage, ob die
Zugerberg Bahn AG neben einer touris-
tischen Erschliessung auch öffentliche

Aufgaben erfülle, waren die Meinungen
geteilt. Die 12 Kurspaare an Werktagen
kosten den Kanton nämlich etwa
200 000 Franken.

Kanton wird mehr zahlen müssen
Bei der Zuger Finanz- und Aufgaben-

reform (ZFA) kom-
men beim öffentli-
chen Verkehr Mehr-
ausgaben von etwa
5,5 Millionen Fran-
ken auf den Kanton
zu, weil es hier eine
Verlagerung der Fi-
nanzierung von den
Gemeinden zum Kanton gibt.

Die Stawiko sieht aber ein, «dass der
öffentliche Verkehr für die Attraktivität
des Lebens- und Wirtschaftsraums Zug
eine grosse Bedeutung hat und auf-
grund von modernen gesetzlichen

Grundlagen nachfrageorientiert ausge-
baut werden soll».

Die Zugerland Verkehrsbetriebe
(ZVB) werden laut Stawiko «weiterhin
eine Schlüsselrolle spielen, auch wenn
mit dem neuen Gesetz die faktische
Monopolstellung aufgehoben wird».

Die ZVB haben eine
Konzession über
weite Teile des Kan-
tonsgebiets. Diese
Konzession wird
vom Bund erteilt
und kann ab 2008
für weitere zehn Jah-
re verlängert wer-

den. «Dabei werden die Bestimmungen
der Bahnreform zu beachten sein, wel-
che die Verbindung zwischen Besteller
und Leistungserbringer neu definieren
wird.»

KARL ETTER
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